
GRUNDFORMEN DES 
DRAMAS 

5: Das Drama der Shakespeare-Zeit  

Das elisabethanische Drama: 
Merkmale 
• Keine Beachtung der antiken Dramenform 
• Keine Einheit der Zeit. Keine Einheit des Ortes. 
• Keine zahlenmäßige Begrenzung des 

Figurenpersonals. 
• Epische Elemente 
• Kennzeichnend für die Entwicklung: Das 

Nebeneinander verschiedener Traditionen. 

1. Die Volkstheatertradition 

• Mysterienspiele (biblische Stoffe) und  
• Moralitäten (allgemein menschliche Entscheidungssituationen) 
•  Vermischung von Tragik und Komik. 
•  Alltagssprache 
• Moralitäten  Figur des Lasters: „Vice�. => Jago oder Richard III.. 

• Beide Formen: Heraustreten der Rollenfiguren aus der Handlung 
•  Flexible Raumstruktur 

2. Die Interludien der Tudorzeit 

• Handlung tritt gegenüber dem Dialog zurück. 
• weltlich orientiert. 
• Spiegelung der Haupthandlung in einer Nebenhandlung. 
•  John Heywood: The Play Called the Four PP.(ca. 1543) 

•  Pardoner (Ablasshändler) 
•  aPothecary 
•  Palmer (Pilger) 
•  Pedlar (Hausier) 



3. Antikes Drama 
• Seneca Rezeption: Vornehmlich die dramatischen 
Motive: Inzest, Kannibalismus, Folter, etc.. 

• Sensibilisierung für antike Normen. 
• Einfluss der römischen Komödie 
• Einfluss von Plautus auf Shakespeare (u.a. 
Prologe).  

Das elisabethanische Drama 

•  kommerzielles Theater. 

• Attraktionen im Sinne der Publikumserwartung: Festliches 
Gelage, Fechtszenen, Magie, etc.. 

• Bsp.: Shakespeares „Macbeth� 

Macbeth 
•  Es enthält die tragödienübliche Variationskette von Hofszenen: 

der König im Feldlager, der König bei Hofe, der König auf 
Reisen, zwei Bankette, aus verschiedenen Perspektiven 
dargeboten. Die vier Hexenszenen nutzen nicht nur das 
dramatische Aussagepotential der "weird sisters", sondern sie 
schöpfen auch die Möglichkeiten für Hexenbrimborium und 
Klamauk aus: Tanz, Sprechgesang, Hexenküche, drei 
Zaubererscheinungen und als - dramatisch überflüssige - 
Dreingabe noch eine phantasmagorische "show of eight kings". 
Die dargestellten oder berichteten Morde, Tötungen und 
Hinrichtungen sind über das ganze Stück verteilt. Zu Anfang 
wird eine Doppelschlacht indirekt, zum Schluß ein Feldzug 
szenisch (in neun Teilen, mit zwei Schwertkämpfen) dargestellt. 
Außerdem bietet der Autor einen Geisterauftritt, eine 
Betrunkenenszene mit Witzen über Saufen, Unzucht und Urin 
sowie eine Abwandlung des populären Wahnsinnsmotivs, die 
Schlafwandelszene der Lady Macbeth, (U. Suerbaum, Das 
elisabethanische Zeitalter, Stuttgart, 1989, 438f.) 

Innovationen des elisabethanischen Dramas 

• Perfektionierung von Haupt- und Nebenhandlung. 
• Verschiedene Handlungslinien: von 24 Stunden 
zu mehreren Jahren 

• Gliederung in fünf Akte fehlte ursprünglich: Szene 
als eigentliche Spieleinheit. 



Handlungsabfolge: Kontrastprinzip 
•  I1 Verona. Ein öffentlicher Platz  

Kampfszene; Auftritt des Fürsten 
•  I2: Ebenda; später am Tag 
•  I3 Capulets Haus 
•  I4 Vor Capulets Haus Prozession 

(Queen Mab-Rede) 
•  I5 Festsaal in Capulets Haus 

(Maskenball) Kussszene 
•  II Chor 
•  II1 Capulets Garten 
•  II2 Ebenda  
•  I I 3 B rude r Lau rences Ze l l e 

(nächsten Morgen früh) 
•  II4 Öffentlicher Platz (Mittag) 
•  II5 Capulets Garten (J wartet: 

Mittag) 
•  II& Zelle (R+J treffen sich) 

•  III i öffentlicher Platz (Kampf 2x) 
•  III2 Capulets Haus 
•  III3 Friar Laurences Zelle 
•  III4 Capulets Haus (Capulet, Frau 

und Paris) 
•  III5 Juliets Schlafzimmer (nächsten 

Morgen) 
•   IV1 Laurences Zelle (Dienstag) 
•  IV2 Capulets Haus  (Dienstag; 

später) 
•  IV3 Juliets Zimmer (Mittwochabend) 
•  I V 4 F e s t s a a l b e i C a p u l e t 

(Donnerstagfrüh) 
•  IV5 Juliets Zimmer 
•   V1 Mantua 
•  V2 Laurences Zelle 
•  V3 Kirchhof / Grabmal der Capulets 

(Kampf) und Tod 

Handlungsabfolge 
• Verknüpfung heterogener Handlungssegmente. 

• Räumliche und zeitliche Flexibilität. 

• Raum: ohne Konkretisierung 

• Raumzeitliche Phänomene konnten von Szene zu 
Szene umkodiert werden. 

Raum und Schauplatz 

• Plattform: Von drei 
Seiten umstanden.. 

• Galerie: Überwiegend in 
Beziehung zur Plattform  

• Hinterbühne (discovery 
space) 

• Heavens 
• Säulen 
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Zentralperspektive vs. 
Bedeutungsperspektive 
• Fehlen einer 
zentralperspektivische 
Bühne.  

• Bühne Shakespeares: 
Bedeutungsperspektive, 
Hervorhebung dessen, 
was jeweils für die 
Handlung wichtig ist. 

Hugo van der Goes:  
Portinari-Altar 1476-79 



Dramaturgie des Raums 
• Raumsprünge innerhalb einzelner Szenen. Z.B. 
Szenen Iiv-Iv 

• Bühnenfassade: neutraler Hintergrund wird 
jeweils zur Kulisse. 

• Marsch kann z.B. Lokalität auflösen und 
neutralen Raum schaffen. „they march about the 
stage“ (Quarto-Ausgabe) 

• Räume können an Personen gebunden sein: 
Julias Wechsel von Galerie zur Bühne. III5 

• Balkon-Szene  

Balkon-Szene II2 

Perspektivismus der Darstellung 

• Der ‚elisabethanische� Zuschauer 
sieht den Ort des dramatischen 
Geschehens durch die Augen des 
Akteurs, d.h. durch den subjektiven 
Blickwinkel der Figur. 

Romeo und Julia (Regie: Leander 
Haußmann 1993) 



Die Zeitstruktur 

•  Arthur Brooke: The Tragicall Historye of Romeus and Juliet 
(1562) 

•  Raffung der Fabel im ganzen Stück. 
•  Permanente Angaben zur fiktiven Zeit im Sprechtext der 

Akteure. 
•  Kontinuität der Ereignisse und hohes Tempo: Eindruck eines 

ununterbrochenen Zeitablaufs. 
•  Bezüge zur Vergangenheit und Zukunft.. 
•  ROMEO: Der grauäugige Morgen lächelt auf die stirnrunzelnde Nacht 

und sprenkelt die östlichen Wolken mit Strahlen von Licht, und 
Dunkelheit, fleckig wie ein Trunkenbold, taumelt aus der Bahn des 
Tages, von Titans Rädern geschaffen. Von hier will ich zur engen 
Zelle meines geistlichen Mönchs, um seine Hilfe zu erbitten und mein 
großes Glück zu erzählen. (II,2) 

•  MÖNCH: Nun, bevor die Sonne ihr brennendes Auge vorrückt, um 
den Tag zu erheitern und der Nacht nassen Tau zu trocknen....  

Die Zeitstruktur 

•  Innerszenische Zeitraffung : Übergang von Nacht zum 
Morgen in einer Szene. 

• Tempoeindruck: Zeitangabe im Prolog: „the two hours´ 
traffic of our stage.� 

Retardierende Momente 
• Durch retardierende Momente wird die Geschwindigkeit 

des zeitlichen Ablaufs spürbar: Tempo und Aktion gehen 
in Ruhe über. 

•  a) Auftritte des Fürsten 
•  b) Lyrische Passagen. (Abschiedsszene zwischen Romeo 

und Julia) 

Gestische Sprache 
• Vermischung von verschiedenen Sprachregistern. 
• Verschiedene sprachliche Funktion gehen ineinander 

über. Beispiel:Die  Bankettszene (Romeo wird auf Julia 
aufmerksam)            
a) Charakterisierungsfunktion                                            
 b) Objektiver Regiehinweis                                                
 c) Subjektive Empfindung. 



I,6 
•  ROMEO (in einem andern Theil des Saals.) Wer ist die junge 

Dame, die dort jenem Ritter die Hand gibt? 

•  BEDIENTER. Ich weiß es nicht. 

•  ROMEO. O, sie glänzt mehr als alle diese Fackeln zusammen 
genommen; ihre Schönheit hängt an der Stirne der Nacht, wie 
ein reiches Kleinod an eines Mohren Ohr: Und welch eine 
Schönheit! Sie ist zu reich zum Gebrauch, und zu kostbar für 
diese Erde. So glänzt die schneeweisse Taube aus einem 
Schwarm von Krähen, wie dieses Fräulein unter ihren 
Gespielen glänzt. Wenn der Tanz vorbei ist, will ich mir den 
Platz merken, wo sie steht, und ihr meine Hand geben. Welch 
eine Glückseligkeit ihre Hand zu berühren! - - Nein, ich habe 
noch nie geliebt - - Schwör es, mein Auge; vor dieser 
glücklichen Nacht wußtest du nicht, was Schönheit ist.   

Schluss 


